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Der Wochen-Rückblick

Erkenntnis der Woche

Uns geht’s doch ziemlich gut
Und noch eine prinzipiell

gute Nachricht: Die Immobi-
lien- und Mietpreise kennen
seit sieben Jahren nur eine
Richtung – nach oben. Auch
das ein Zeichen dafür, dass
Kassel boomt. Das hat den ne-
gativen Effekt, dass es für die-
jenigen, die nicht so viel ver-
dienen, immer schwerer wird,
eine bezahlbare Wohnung zu
finden. Deshalb ist es so wich-
tig, dass neuer Wohnraum ge-
schaffen wird, und zwar nicht
nur exklusive Stadtvillen. Und
das kommt dann wieder der
Bauwirtschaft zugute.

Wie passt nun der Umstand
in das Bild, dass auch der
Schuldenstand in vielen Kasse-
ler Stadtteilen noch immer
hoch ist? Es ist schon ziemlich
viel ziemlich gut, es kann aber
noch besser werden. (mcj)

Sparbereitschaft der Stadt be-
eindruckend unter Beweis.

Wie es aussieht, geht es so
weiter. Das legt zumindest die
Konjunkturumfrage der In-
dustrie- und Handelskammer
nahe. Die Stimmung bei den
heimischen Betrieben ist blen-
dend. Zwar erwarten die Un-
ternehmer nicht, dass es noch
viel besser wird. Aber es ist
auch nicht abzusehen, dass
die guten Geschäfte bald am
Ende sind.

In dieses Bild passen die ak-
tuellen Zahlen vom Arbeits-
markt. Zwar gibt es – wie in je-
dem Winter – mehr Arbeitslo-
se als noch im Herbst. Aber es
sind noch immer weniger als
vor einem Jahr. Und das, ob-
wohl inzwischen auch zahlrei-
che Flüchtlinge auf der Suche
nach einer Anstellung sind.

E s gab eine Reihe von
Nachrichten in dieser
Woche, die – jede für

sich – nicht sonderlich spekta-
kulär war, in der Summe aber
eines deutlich gemacht hat:
Uns hier in Kassel und Umge-
bung geht es ziemlich gut.

Los ging es mit einem Ver-
waltungsakt: Die Stadt Kassel
ist als erste Kommune Hes-
sens schon wieder raus aus
dem Schutzschirm des Landes.
Der Haushalt ist seit drei Jah-
ren im Plus, dafür sind 260
Millionen Euro getilgt wor-
den. Das ist erst ein Anfang,
angesichts des noch immer
hohen Schuldenstands. doch
die Entwicklung geht in die
richtige Richtung. Und dass
das überhaupt so schnell ging,
stellt die derzeitige Kasseler
Konjunktur, aber auch die

Glückwunsch
der Woche

Vorhang auf
fürs Theater

W er schon mal auf ei-
ner wenn auch noch
so kleinen Theater-

bühne gestanden hat, kann
sich an das Gefühl erinnern,
an die Aufregung und an die
Erleichterung, wenn alles
halbwegs unfallfrei geschafft
ist. Dieses Gefühl werden jede
Menge Schüler aus Kassel und
Umgebung demnächst in ei-
ner bestens ausgestatteten
Umgebung haben. Mitten in
der Stadt entsteht ein Schul-
theaterzentrum mit einer
richtigen Bühne, moderner
Technik und Platz für 120 Zu-
schauer (toi, toi, toi, das wird
schon).

Das allein ist schon einen
Glückwunsch wert, es kommt
aber noch besser. Die Schulen
und die Stadt bekommen das
Theater geschenkt. Verant-
wortlich dafür ist die von Prof.
Werner Kleinkauf gegründete
Well-Being-Stiftung. Das ist
der Professor, der den Solar-
technikhersteller SMA an der
Kasseler Uni mit auf den Weg
gebracht hat und dessen Sohn
Uwe jetzt sein Herz für das
Schultheater entdeckt hat.
Das dürfte gut angelegtes Geld
sein.

Außerdem wird mit dem
Umbau eines heruntergekom-
menen 50er-Jahre-Gebäudes
des Architekten Paul Bode die
Innenstadt in der Nähe des Kö-
nigsplatzes ein ganzes Stück
attraktiver. Eine richtig gute
Idee, die einen Glückwunsch
wahrlich verdient hat. (tos)

Schultheater im Aufwind: Un-
ser Archivfoto entstand an der
Jacob-Grimm-Schule. Foto:  Privat/

Leserbrief
der Woche

Schenkt mir
die Bahn

L iebe Leute! Das wäre
doch wirklich ein schö-
nes Geschenk zu meinem

Geburtstag. Wenn man so wie
ich fast 300 Jahre auf dem Bu-
ckel hat, dann verfolgt man
das Gewusel unten am Fulle-
strand zwar immer noch auf-
merksam, aber doch mit einer
gereiften Gelassenheit.

Trotzdem habe ich mich ge-
freut wie ein junger Nach-
wuchsheld, als ich gehört
habe, dass die nach mir be-
nannte Herkulesbahn viel-
leicht doch wieder auf die
Schiene kommen könnte. Da-
rauf warte ich jetzt seit 51 Jah-
ren. So lange ist das schon her,
dass das alte Bähnchen abge-
schafft wurde. Und was ist
seitdem passiert? Ich weiß,
dass ihr mich schon immer
gern hier oben besucht habt.
Das freut mich auch immer
wieder. Aber seit ihr mir auch
noch die Welterbekrone auf-
gesetzt habt, ist das Gerammel
unterhalb meiner Keule im-
mer größer geworden.

Das muss doch irgendwie
auch ohne Staus und Generve
bei der Parkplatzsuche gehen.
Ihr sollt schließlich entspannt
und gut gelaunt bei mir an-
kommen. Deshalb seht mal
zu, dass ihr nicht nur rumpa-
lavert, sondern endlich wieder
eine Herkulesbahn baut. Das
werdet ihr doch hinbekom-
men. Wenn mich meine im-
mer noch scharfen Augen
nicht trügen, dann kann ich
von hier oben sogar noch die
alte Trasse sehen. Also: Macht
hinne, damit ihr mir zum Ge-
burtstag am 30. November
eine Freude machen könnt.
Ich werde das alles genau be-
obachten. Euer Herkules

Herkules thront. Archivfoto:  Herzog

im Bundesschnitt „normal“
wäre. Höchste Zeit, den Die-
besbanden, die hier einfallen,
und allen heimischen Langfin-
gern intensiver auf die Finger
zu schauen.

• Insolvenz: Es ist eine be-
kannte Adresse unter ande-
rem gegenüber dem Kultur-
bahnhof. Jetzt musste das Ärz-
tezentrum Medikum Insol-
venz anmelden. Das war zu-
nächst einmal eine sehr unan-
genehme Überraschung. Die
gute Nachricht: Der Betrieb
geht weiter, die Patienten wer-
den nach wie vor behandelt.
Hintergrund der finanziellen
Schieflage sind angeblich Ab-
rechnungsschwierigkeiten
mit der kassenärztlichen Ver-
einigung. Die sollen so schnell
wie möglich behoben werden.

• Winter: Nach dem Traum-
wetter vom Wochenende mit
ganz viel Sonnenschein, tol-
lem Schnee und Eis zum
Schlittschuhlaufen, hat sich
dann doch ungemütliches
Grau durchgesetzt. Da müssen
wir jetzt durch und darauf
hoffen, dass es vielleicht noch
einen Nachschlag vom richti-
gen Winter gibt. Ansonsten
starten wir gleich in den Früh-
ling durch. (tos)

FLOPS
• Ladendiebe: Wenn man

als überschaubar große Stadt
wie Kassel unter den Top 15 in
Deutschland landet, ist das
normalerweise ein Grund zur
Freude. Aber nur,
wenn es um – sa-
gen wir mal – die
Anzahl der Grün-
anlagen oder Mu-
seen geht. In Kas-
sel gab es aber in
der Vergangenheit deutlich
mehr Ladendiebstähle als dies

ungefährliche Situation auf
der Leuschnerstraße entschär-
fen könnte. Das kennt man
auch aus anderen Stadtteilen:
Vor großen Geschäften – in
diesem Fall Aldi – staut es sich
auf der Zufahrt zum Park-
platz. Wer dann zu flott unter-
wegs ist, riskiert einen Auf-
fahrunfall. An der Leuschner-
straße hat die Stadt schnell ge-
handelt und Tempo 30 einge-
führt. Mal sehen, ob das hilft.
Die Umsetzung ging jedenfalls
erstaunlich flott. (tos)

TOPS
• Renthof: Viele historische

Gebäude sind im Zentrum Kas-
sels nach dem Krieg leider
nicht übrig geblieben. Umso
erfreulicher, dass der Renthof
demnächst rund-
erneuert als Ho-
tel mit Restau-
rant an den Start
geht. Das erste
Gästezimmer ist
bereits vorzeig-
bar und sieht sehr vielverspre-
chend aus. Der Rest in einem
alten Gemäuer mit moderner
Technik und Ausstattung wird
auch bald fertig. Rechtzeitig
vor dem Start der documenta,
versteht sich.

• Martinskirche: Kassels
größtes Gotteshaus wird nach
über einem halben Jahrhun-
dert endlich renoviert. Sieht
schon richtig gut aus und wird
demnächst noch besser. Ganz
gespannt sind schon viele da-
rauf, wie die neue, supermo-
derne Orgel denn klingen
wird. Eine Attraktion ist sie
jetzt schon, die Führungen
sind heiß begehrt.

• Geschwindigkeit: Es ist
erst ein paar Wochen her, dass
im Ortsbeirat darüber disku-
tiert wurde, wie man die nicht

Neustart für den Renthof
Tops und Flops: Historische Gebäude werden renoviert, Langfinger haben Konjunktur

Gleich wiedererkannt? So sah der Renthof (im Hintergrund die Brüderkirche) im Jahr 1910 aus. Jetzt wird das historische Gebäude zu ei-
nem Hotel mit Restaurant umgebaut. Foto:  Holtmeyer/nh

Musste Insolvenz anmelden: Das Medikum in der Nähe des Kultur-
bahnhofs behandelt aber weiterhin die Patienten. Foto: Koch


